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artigkeit seiner Schichten , und durch die Ana¬

logie auch die der Schichten des Erdspliäroids,

die schon an sich, und durch die Pendelbeob¬

achtungen sehr wahrscheinlich ist.

Achtes Kapitel.

Von der Gestalt des Saturnsrings.

JU* er Ring des Saturns wird, wie wir im er¬

sten Buche gesehen haben, von zwey concen-

trischen Ringen von sehr geringer Dicke gebil¬

det. Durch welchen Mechanismus erhalten

sich nun diese Ringe um diesen Planeten ?

Es ist nicht wahrscheinlich, dafs dies durch

das blofse Anhängen ihrer Elemente geschehe:

denn alsdann würden ihre dem Saturn nahe

liegenden Tlieile, da sie durch die immer wie¬

derholte Wirkung der Schwere getrieben wer¬

den , sich auf die Länge von den Ringen ablü-

sen, welche durch eine unmerkliche Abnahme

endlich vernichtet werden würden, so wie

alle Werke der Natur, welche nicht hinrei¬

chende Kräfte hatten, um der Einwirkung

fremder Ursachen zu widerstehen.

Diese Fvinge erhalten sich also ohne ein
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besonderes Bestreben und durch die blo'fsen

Geseze des Gleichgewichts; aber man mufü

ihnen zu dem Ende eine Umdrehungsbewe¬

gung um eine auf ihrer Ebene lothrechte, und

durch Saturns Mittelpunkt gehende Axe geben,

damit ihre Schwere gegen den Planeten durch:

ihre von dieser Bewegung herrührende Centri-

fugalkraft im Gleichgewichte gehalten wird.

Wir wollen uns eine in Gestalt des Eines

um den Saturn verbreitete gleichartige Flüssig¬

keit vorstellen, und sehen, was für eine Fi¬

gur sie haben müsse, damit sie, vermöge der

wechselseitigen Anziehung ihrer Elemente,

vermöge ihrer Schwere gegen den Saturn,

und ihrer Centrifugalkraft, im Gleichgewichte

sey. Wenn man durch des Planeten Mittel¬

punkt eine auf der Ebene des Rings lothrechte

Ebene legt, so entsteht ein Durchschnitt die¬

ser Ebene mit dem Ringe, welchen ich di.e

erzeugende Curve (eourbe gene'ratrice) nenne.

Die Analysis zeigt, dafs, wenn die Dicke

des Rings, in Ansehung seiner Entfernung

von Saturns Mittelpunkte, nicht beträchtlich

ist, das Gleichgewicht der Flüssigkeit möglich

ist, wenn die erzeugende Curve eine Ellipse

ist, deren grofse Axe gegen des Planeten Mit¬

telpunkt gerichtet ist. Die Umdrehungszei.t
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des Rings ist ohngefähr die nämliche, wie die

Umlaufszeit eines Trabanten, der sich, in der

Entfernung des Mittelpunkts der erzeugenden

Ellipse, kreisförmig bewegte, und diese Zeit

ist ohngefähr 4 | Stunde für den innem Ring.

Das Gleichgewicht der Flüssigkeit würde

noch bestehen, wenn man dieGröfse und Lage

der erzeugenden Ellipse durch den ganzen Um¬

fang des Rings veränderlichsezte, wofern diese

Veränderungen nur erst in viel gröfseren Ent¬

fernungen, als die Axe des erzeugenden Durch¬

schnitts ist, merklich wären.

Man kann also annehmen, der Ring habe

in seinen verschiedenen Theilen eine ungleiche

Dicke, ja man kann sogar sezen, er sey von

doppelter Krümmung. Diese Ungleichheiten

werden durch die Phänomene des Erscheinens

und Verschwindens des Saturnsrings, die bey

den beyden Annen desselben verschieden wa¬

ren, angezeigt; sie sind sogar nothwendig, um

den Ring iin Gleichgewichte um den Planeten

zu erhalten; denn wenn er in allen seinen

Theilen vollkommen ähnlich wäre, so würde

sein GleichgeAviclit durch die geringste Kraft,

z. B. durch die Altracdon eines Trabanten,

gestört werden, und der Ring würde sich end¬

lich auf den Planeten stürzen.

Die
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Die den Saturn umgebenden Ringe sind

also unregelmäfsige veste Körper, von unglei¬

cher Dicke in verschiedenen Punkten ihres

Umfangs, so dafs ihre Schwerpunkte mit den

Mittelpunkten ihrer Figur nicht zusammenfal¬

len. Diese Schwerpunkte können als eben so

viele Trabanten betrachtet werden, die sich

um Saturns Mittelpunkt in Entfernungen bewe¬

gen, welche von den Ungleichheiten der Ringe

abhangen, und mit Winkelgeschwindigkeiten,

die den Geschwindigkeiten der Umdrehung

ihrer zugehörigen Ringe gleich sind.

Begreiflich müssen diese Ringe, die durch

ihre eigene Wechselwirkung durch die Wir¬

kung der Sonne und der Saturnstrabanten

getrieben werden, sich um den Mittelpunkt die¬

ses Planeten schwingen, und ihre Knoten mit der

Ebene der Bahn des Planeten müssen rückläu¬

fige Bewegungen haben. Man könnte glau¬

ben,, dafs sie aufhören miifsten, in der näm¬

lichen Ebene zu seyn, Aveil sie unter der Ein¬

wirkung verschiedener Kräfte stehen ; aber da

Saturn eine schnelle Umdreliungsbew r egung

hat, und die Ebene seines Aequators mit der

des Rings und der sechs ersten Trabanten ei-

nerley ist, so erhält seine Wirkung das System

dieser verschiedenen 'Körper in dieser Ebene.

II. Theil, I
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Die Wirkung der Sonne und des siebenten

Trabanten verursacht blos eine Veränderung

in der Lage der Aequatorsebene des Satürns,

■welcher bey dieser Bewegung die Ringe, und

die Bahnen der sechs ersten Trabanten durch

einen Mechanismus fortführt, der demjenigen

ähnlich ist, welcher die Bahnen der Jupiters¬

trabanten , und hauptsächlich die des ersten,

ohngefähr in der Aequatorsebene dieses Plane¬

ten erhält.

Neuntes Kapitel.

Von den Atmosphären der Himmelskörper,

Eine dünne, durchsichtige , zusamraen-

drückbare, und elastische Flüssigkeit, die

einen Körper umgiebt, nennt man seine Ab-

mosphäre. Wir.gedenken um jeden Himmels¬

körper eine ähnliche Atmosphäre, deren Da-

seyn bey allen wahrscheinlich, und bey der

Sonne und dem Jupiter durch die Beobachtun¬

gen angezeigt ist. Die atmosphärische Flüs¬

sigkeit wird in eben dem Maafse dünner, als

sie sich über die Körper erhebt, vermöge ihrer

Federkraft, welche sie um so vielmehr aus-
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